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Montag, 24. November 2025

Stefan Kammermann

Ein doppelstöckiger Intercity-
Zug kommt mitten im Lötsch-
berg-Basistunnel zumStillstand.
Im Bordbistro bricht Feuer aus,
dichter Rauch zieht durch die
Wagen. Für die Rettungskräfte
beginnt ein Wettlauf gegen die
Zeit: Reisende müssen aus dem
Zug geführt und Verletzte ver-
sorgtwerden. Schliesslich sollen
alle vom gefährlichen Unfallort
sicher ins Freie gebrachtwerden.

An diesem Samstag wird der
34,6 Kilometer lange Lötsch-
berg-Basistunnel zur Bühne ei-
nes Szenarios, das niemand erle-
benmöchte. Das Bahnunterneh-
men BLS probt gemeinsam mit
den SBB und den Polizeikorps
der Kantone Bern undWallis so-
wie zahlreichen Partnerorgani-
sationen den Ernstfall.

Wenig Platz fordert heraus
Rund 450 Freiwillige schlüp-
fen in die Rolle der Passagiere.
Sie werden im Tunnel aus dem
Zug geführt und anschliessend
in Frutigen betreut. «Die He-
rausforderung sind die engen
Platzverhältnisse und das Zu-
sammenspiel der Rettungsorga-
nisationen», sagt Benjamin Kän-
zig, Gesamtprojektleiter der BLS.

Die Übung ist ein logistisches
Meisterstück. Insgesamt sind
rund 1100Menschen im Einsatz.
BLS und SBB koordinieren den
Bahnbetrieb und sind je mit ei-
nemLösch- und Rettungszug im
Tunnel im Einsatz, während die
Kantonspolizei Bern und Wallis
die Abläufe sichern und leiten.

Die Feuerwehr und Rettungs-
dienste bekämpfen das Feuer
und leisten medizinische Hilfe,
Careteams und Zivilschutz küm-
mern sich um die psychologi-
sche und organisatorische Be-
treuung, und Postautos bringen
die evakuierten Reisenden nach
Frutigen. Sie fahren durch die im
Rohbau belassene Parallelröhre
und holen so die Evakuierten aus
dem Tunnel.

Weiter sorgt der Samariterverein
Grossaffoltern für sogenannte
Moulagen. Dies sind dreidimen-
sionale, farbige und lebensgrosse
Abformungen von Körperteilen
zur naturnahenWiedergabe von
menschlichen Verletzungsbil-
dern – etwa eine offene Bauch-
decke, eine abgetrennte Hand
oder eine grosse Schnittwun-
de. Insgesamt haben die Sama-
riter Wunden für 85 Verletzte
vorbereitet.

Zwei Jahre Vorbereitung
«Fast zwei Jahre dauerten die
Vorbereitungen», erklärt Ge-
samtprojektleiter Benjamin Kän-
zig.Während rund 450Rettungs-
kräfte der verschiedenen Or-
ganisationen involviert sind,
sei es nicht schwierig gewesen,

die ebenfalls 450 freiwilligen
Probanden zu finden. «Dank ei-
ner Onlineausschreibung konn-
ten wir sie innert Kürze rekru-
tieren.»

Bei den Freiwilligen, die im
Einsatz sind, kommt es ausser
halb des Szenarios zu zwei
leicht verletzten Personen, die
zur Kontrolle in ein Spital ge-
bracht werden.

Auch wenn es sich «nur» um
eine Übung handelt, ist die At-
mosphäre angespannt. Für die
Freiwilligen bedeutet es ein
Abenteuer, für die Einsatzkräfte
eine harte Probe. Denn die Ziel-
vorgabe ist klar: Alle Reisenden
sollen in zweieinhalb Stunden
in Sicherheit sein. Da zählt jede
Minute, jeder Handgriff muss
sitzen.

Die Rettungsübung im Lötsch-
berg-Basistunnel ist ein logisti-
sches Grossereignis. Es hat auch
Auswirkungen auf den Zugver-
kehr. Von 11 bis 17 Uhr bleibt der
Basistunnel gesperrt. Alle Züge
werden über die Lötschberg-
Bergstrecke umgeleitet.

Neben den Beteiligtenwirken
weitere rund 200 Personen, zum
Beispiel als Beobachter, im Hin-
tergrund.Die Übung ist auch ein
Beweis dafür, dass die Sicherheit
imBahnverkehrnicht demZufall
überlassen wird. Rund 150’000
Franken lässt sich die BLS dies
kosten, nicht zuletzt damit Rei-
sende mit einem guten Gefühl
durch den Lötschberg fahren
können.

Solche Rettungsübungen sind
aber auch Pflicht. Die Leistungs-

vereinbarungen mit den Kanto-
nen Bern und Wallis schreiben
regelmässige Tests vor. Sie sind
Grundlage für die Betriebsbe-
willigung desTunnels durch das
Bundesamt fürVerkehr. Die letz-
te Übung dieserGrössenordnung
liegt über ein Jahrzehnt zurück.
Sie fand im Mai 2013 statt.

«Wir sind mit dem Ergebnis
zufrieden. Grundsätzliche Pro-
bleme gab es keine», bilanziert
Benjamin Känzig. Die Zusam-
menarbeit habe gut funktioniert,
und die Evakuationszeiten sei-
en eingehalten worden. Die Er-
gebnisse der Übung im Lötsch-
berg-Basistunnel werden in den
kommenden Wochen detailliert
ausgewertet und fliessen in die
Optimierung der Rettungskon-
zepte ein.

450 Passagierinnen und Passagiere
aus einem brennenden Zug evakuiert
Rettungsübung im Lötschberg-Basistunnel Dichter Rauch, verletzte Reisende und einWettlauf gegen die Zeit:
Mitten im Lötschberg-Basistunnel haben Rettungskräfte den Ernstfall geübt.

Arbeit in gespenstischer Atmosphäre im Lötschberg-Basistunnel: Feuerwehrleute retten eine verletzte Person. Foto: PD/BLS

IT-Firma für berufliche
Integration gewürdigt
Berner Sozialstern 2025 Die Uni-
versitären Psychiatrischen
Dienste Bern (UPD) haben im
Berner Rathaus den Berner So
zialstern 2025 verliehen. Der
Preiswürdigt Unternehmen, die
sich besonders für die berufliche
Integration von Menschen mit
psychischen Beeinträchtigungen
einsetzen. Das IT-Unternehmen
Plus und Plus AG aus Bern er-
hielt die Auszeichnung für ihr
Engagement in diesem Bereich,
wie die UPD in ihrer Mitteilung
schrieb.Das Preisgeld von 10’000
Franken soll zur weiteren För-
derung der Integration verwen-
det werden. Neben dem Haupt-
preisträger wurden der Kultur-
ort Heitere Fahne inWabern und
derVerein Kulturhof Schloss Kö-
nizmit dem Best Practice Award
2025 ausgezeichnet. (PD)

Neubrücke bleibt für
Motorfahrzeuge zu
Stadt Bern Die Neubrücke zwi-
schen dem Neufeldquartier und
Kirchlindach sowie Bremgarten
bleibt bis voraussichtlich 2027
fürMotorfahrzeuge gesperrt. Die
ursprünglich vorgesehene Zwi-
schenlösung einer Trogbrücke
ist zu teuer und zu aufwendig,
kam der Kanton zum Schluss.
Die Sicherheit ist mit den be-
reits getroffenen Massnahmen
gewährleistet,wie die kantonale
Bau- und Verkehrsdirektion am
Freitag mitteilte. Deshalb kon-
zentriere sich derKanton nun auf
die Vorbereitung der Gesamtsa-
nierung ab 2027. Fussgängerund
Velofahrerinnen können die Brü-
ckeweiterhin überqueren. (SDA)

Regisseur erhält Preis
für Zweisprachigkeit
Mit 15’000 Franken dotiert Die
Hauptstadtregion Schweiz ver-
gibt ihren «Preis für Zweispra-
chigkeit» an den Berner Filmre-
gisseur Djibril Vuille. Sein Spiel-
filmdebüt «Schoggi» behandelt
aus Sicht des Vereins wichti-
ge zeitgenössische Themen und
zeigt gelebte Mehrsprachigkeit.
Die Jury ehrtmit demmit 15’000
Franken dotierten Preis «das
überzeugende Projekt eines Fil-
memachers, der individuelle
Konflikte mit universellen Fra-
gen verknüpft», wie die Haupt-
stadtregion Schweiz am Freitag
mitteilte. (SDA)

Nachrichten

Am 30. November könnte es in
Zollikofen knapp werden. Die
Frage bei der Abstimmung über
das Budget lautet: Steuersen-
kung ja oder nein? SP, GFL und
GLPwollen keine Senkung, SVP,
FDP,Mitte, EVPund die Piraten-
partei sind der Ansicht, die fi-
nanzielle Lage derGemeinde er
laube die Reduktion von 1,40 auf
1,35 Einheiten.

Das ist auch die Haltung des
Gemeinderats. «Auchmit der tie-
feren Steueranlage ist das Bud-
get 2026 ausgeglichen», sagt Ge-
meindepräsident Daniel Bichsel
(SVP). «Es braucht keine Spar-
massnahmen,wir bauen dasAn-
gebot sogar etwas aus.» Da die
Gemeinde «null Franken externe
Schulden» aufweise, befinde sich
Zollikofen in einer sehr guten Po-
sition. «Es kann aber auch sein,
dass die Steuern in einigen Jah-
ren wieder erhöht werden müs-

sen», ergänzt Bichsel, der 2026
für den Regierungsrat kandidiert.

Eine Variantenabstimmung
Bei einer Steueranlage von 1,35
resultiert ein ausgeglichenes
Budget, bei 1,40 würde sich ein
Plus von rund einerMillion Fran-
ken ergeben. Bei der Debatte im
Grossen Gemeinderat am 22.Ok-
tober hielten sich dieMeinungen
fast die Waage. In einer von der
GFL beantragten geheimen Ab-
stimmung votierte das Gemein-
deparlament mit 20 zu 19 Stim-
men für die Beibehaltung von
1,40.Nach einemSVP-Antrag be-
schloss das Parlament mit 21 zu
18 Stimmen, am 30. November
eine Variantenabstimmung vor-
zulegen. Es sei wichtig, mit ei-
nem gültigen Budget in das neue
Jahr starten zu können, sagt Ge-
meindepräsident Bichsel dazu.
DieAuseinandersetzungvor dem

Urnengang ist hitzig. Auf der
bürgerlichen Seite sind einige
wegen der geheimen Abstim-
mung verärgert. So habe der
Parlamentspräsident, ein GLP-
Mitglied, mitstimmen und das
Zünglein an der Waage spielen
können,wird imMitteilungsblatt
der Gemeinde kritisiert.

SP,GFLundGLPwarnen in ei-
nem Flugblatt, eine Senkung sei
mit Risiken verbunden: Die Fol-
gen seienweniger finanzielle Re-
serven,wachsende Schulden und
mehr Spardruck. Da hohe Inves-
titionen anstünden, solle die Ge-
meinde nicht die Einnahmen re-
duzieren, sagt SP-Fraktionschef
MarkusWüest. «Eine Steuersen-
kung ist kurzsichtig und führt
nur zu höheren Schuldzinsen.»
Zudem mache die Senkung un-
ter dem Strich für die Steuerzah-
lenden nur 100 bis 200 Franken
jährlich aus.

Der Bilanzüberschuss der Ge-
meinde sei zu einem grossen
Teil aufgrund von Sondereffek-
ten entstanden, sagtWüest wei-
ter. «Zieht man diese ab, so lie-
gen die Rechnungen eher leicht
im Minus.» Die Effekte beruhen
gemäss SP auch auf demVerkauf
des Tafelsilbers.

SVP: «Stabil unterwegs»
Im bürgerlichen Lager ist die Ge-
mütslage völlig anders. Für die
SVP ist das Budget mit der re-
duzierten Steueranlage «kom-
fortabel».Auchwegen der regen
Bautätigkeit würden die Steuer-
einnahmenweiter steigen. «Zol
likofen ist sehr stabil unter-
wegs», sagt SVP-PräsidentMarco
Bucheli. «Die Reserven belaufen
sich auf 30 Millionen Franken.»

Noch vor einem Jahr sprach
sich die SVP gegen eine Steuer-
senkung aus. Woher rührt der

Sinneswandel? «DerUnterschied
ist, dass für 2025 ein Defizit bud-
getiert war», sagt Bucheli. «Jetzt
zeigt sich, dass das Budget für
2026 auch mit einer Steueran-
lage von 1,35 ausgeglichen sein
wird, ohne dasswir sparenmüs-
sen.» Zudemwerde sich der Ab-
schluss laut Prognosen des Ge-
meinderats auch im laufenden
Jahr stark verbessern. Im besten
Fall werde man die Steueranla-
ge nichtwieder anhebenmüssen.
In den nächsten Jahren wird
Zollikofen wie viele andere Ge-

meinden hohe Beträge in die
Schulanlagen investieren müs-
sen. Deshalbwäre eine Senkung
«leichtsinnig», findet die GFL
und beziffert diemutmasslichen
Kosten für den Ausbau auf 60
Millionen Franken – eine Zahl,
die von bürgerlicher Seite als
nicht erhärtet bezeichnet wird.

In einem ersten Schritt geht es
am 30. November um einen Kin-
dergartenneubau und Räume für
die Tagesschule im Steinibach.
Wegen der starken Erhöhung
der Gesamtkosten auf 7,25 Milli-
onen Franken gab es Kritik. «In
Zukunft werden wir stärker auf
das Geld schauen müssen», sagt
SVP-PräsidentMarco Bucheli.Die
SP kontert: «Auchwenn die Kos-
ten im Laufe der Planung gestie-
gen sind, so ist es noch lange kein
Luxusbau», sagt MarkusWüest.

Simon Wälti

In Zollikofen gibt es Streit um die Höhe der Steuern
Hitziger Abstimmungskampf Für die Bürgerlichen ist die Zeit reif für eine Steuersenkung. SP, GFL und GLP dagegen ist das Risiko zu gross.

«Eine Steuer-
senkung
ist kurzsichtig.»

MarkusWüest
SP-Fraktionschef


